
34 Friedrich der Weise (1486—1525).

Auch hat er sehr viele Knaben, samt seinem Bruder, Herzog Johann zu
Sachsen, der auch Kurfürst wurde, eine sehr große Anzahl edler und
anderer frommer, ehrlicher Leute Kinder, beides in der Kantorei und der
Kammer erzogen, aus welchen mancher ehrliche feine Mann geworden ist.

Dieser Kurfürst hat auch nicht allein gern selbst und für seine Person
sich gedrückt, geschmiegt und gelitten, wie er immer konnte, Friede mit
anderen mäuniglich zu halten, sondern auch Unfrieden beizulegen und
Freuden zu machen und zu fördern aufs treulichste geholfen und geraten,
gedient und gefordert.

Dieser Kurfürst hat endlich die Freundschaft dieser Welt als weiser,
ersahrener Fürst also angesehen, daß nichts Gutes darinnen steckt. Hats
auch freilich also befunden. Er beschloß sein Leben zu Lochau.

Freitag nach Miserikordias 1525, den fünften Mai am St. Gotthard¬
tage zwischen vier lind fünf Uhr verschieden ihre Kurfürstlichen Gnaden in
aller Stille, ganz sanft wie in einem Schlaf. Man ließ den Körper ein¬
balsamieren, in einen vernichten Sarg einschlagen. Am Mittwoch nach
Jubilate (d. i. der 10. Mai) führete man ihn gen Wittenberg, da er auch
zur Erden bestattet ward."

21. Friedrichs des Weisen Tod (1525).

33eim Tode Friedrichs des Weisen war sein Hofkaplan Georg
Spalatin anwesend; er überlieferte über die letzten Augenblicke dieses
großen Fürsten:

„Kurfürst Friedrich der Weise ist zu Lochau gestorben. Kaum vier¬
zehn Tage vor seinem tödlichen Abgange hat er zu einem seiner Kammer¬
diener gesagt: »Wenn mein lieber Gott will, so will ich gern von dieser
Welt; denn es ist doch weder Lieb, noch Wahrheit, weder Treu, noch
etwas Gutes hier auf Erden.« So satt hatte dieser löbliche Kurfürst dieses
Leben hier auf Erden. Da es nun mit der Krankheit überhandnahm,
schickten seine Kurfürstlichen Gnaden nach Herrn Doktor Heinrich Stromer
von Aurbach, dem Älteren, welcher etliche Tage bei feiner Kurfürstlichen
Gnaden war, welchen auch feine Kurfürstlichen Gnaden recht wohl leiden
konnten. Da nun Doktor Aurbach bemerkte, daß des frommen Kurfürsten
Krankheit überhandnehmen wollte, riet er treulich, nach mehr Ärzten zu
schreiben. Also schrieb man bald nach Doktor Kaspar Lindemann, meines
gnädigsten Herrn Herzog Johann, Kurfürst zu Sachsen, Leibarzt, und Doktor
Pasca zu Magdeburg, wiewohl Doktor Pasca erst nach seinem Tode ankam
und Doktor Kaspar aus eingetretener Verhinderung nicht kommen konnte.

Da es überhandnehmen wollte, bat mich, Spalatin, Doktor Aurbach,
Donnerstags nach Miserikordias Domini (d. i. 4. Mai), gleich den Abend
zuvor, ehe seine Kurfürstlichen Gnaden des folgenden Freitags von diesem


